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Anmerkung der Redaktion: Die Redaktion erlaubt fich, auch ihrerfeits

auf diefe Konferenz nachdrücklich hinzuweifen. Sie wird, nach
langen Jahren zum erften Male, ausdrücklich von beiden Zweigen der
fchweizerifchen religiös-fozialen Bewegung gemeinfam veranftaltet.
Dadurch ill auch die Wahl des Konferenzortes beftimmt worden. Wir
hoffen darum, daß die weifchen Freunde zahlreich erfcheinen werden,
aber auch, daß die für die Mittel- und Oftfchweiz etwas weniger
günftige Lage der Konferenzftadt die deutfchfchweizerifchen
Gefinnungsgenoffen nicht abhalte. Wir haben Ausfprache und Zufammenfchluß

nötiger als je. Der franzöfifche Redner, André Philip, Profeffor
der Nationalökonomie an der Univerfität zu Lyon, einer der Führer
der religiös-fozialiftifchen Bewegung Frankreichs wie der Volksfront,
wird auch die Verbindung mit der an Bedeutung wachfenden
franzöfifchen Geftaltung unferer Sache herftellen. Die ganze Veranftaltung
will der an diefem Brennpunkt der Gefchichte dringend notwendigen
Neubefinnung auf unfere Sache, und das bedeutet: auf unferen Auftrag

von Gottes Sache her, dienen. Möge ihr dies gefchenkt werden!
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Spanien — das Zeichen!

Ganz plötzlich, wenigftens für den Blick der meiften, ill die Flamme
des fpanifchen Brandes aufgelodert. Machen wir uns fofort klar, was

Sein Sinn

ill: Er ift ein Zeichen deffen, was für ganz Europa, ja für die ganze
Welt, gerüftet ift. Er ill der Beginn des Weltbürgerkrieges, der fich
mit dem Völker- und Raffen-Weltkrieg verbindet. Er ift, beffer gefagt,
das Aufflammen diefes Krieges, der fchon fo lange unter der Afche
fchwelte, er ill, noch beffer gefagt, das jetzt für jedermann fichtbare und
verftändliche Zeichen dafür, daß wir nun endgültig in die Periode
diefes Krieges getreten find, daß dies nun der Kampf und Gegenfatz
ift, um den es fich handelt — dies und nichts anderes. Wenn ich mich
biblifch ausdrücken darf, fo möchte ich fagen: es ift nun die zweite der
beiden Linien fichtbar, die nach Harmageddon führen, nachdem die
erfte, die des Völker-Weltkrieges, fchon lange fichtbar gewefen ift.

Die Fronten find nun fo klar als möglich. Auf der einen Seite fteht,
es ill wirklich fo, die Demokratie, auf der andern der Fafchismus.1) Zur
Demokratie ill auch der Sozialismus in jeder feiner Formen zu rechnen,
eben lo der Pazifismus, auch der Liberalismus, foweit er noch vorhan-

1) Daß ich den Begriff „Fafchismus" in einem weiteren Sinne brauche und in
welchem, ergibt Sich aus dem Folgenden von felbft.
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den und echt ift. Die ganze Welt der Freiheit und Menfchlichkeit, die
aus der Bewegung der letzten Jahrhunderte aufgeftiegen ift und die
ihre letzten Wurzeln in der Freiheit hat, zu der uns Chriftus befreit
hat (Gal. 5, 1), aus welcher auch das Befte an der fogenannten
Aufklärung ftammt, foli niedergeworfen, foli zerftampft werden von der

neu erftandenen fogenannten Autorität, deren „fchreckliches Geficht"
fchon Jakob Burckhardt erfchaut hat und das wir nun fchon in mannigfachem

Ausdruck kennen gelernt haben. Hinter fie flüchten fich der
tödlich bedrohte Kapitalismus und das Befitz-Bürgertum, das mit ihm
auf Leben und Sterben verbunden ift. Die Kirche aber, vor allem die
römifche, doch auch ein großer Teil der proteftantifchen, erwarten von
ihr Wiederaufrichtung und neue Herrfchaft. In ihrem Dienfte flehen
die Generäle Franco, Mola, Queipo de Llano; die armen, fchlecht
gekleideten und fchlecht bewehrten „Kommuniften" und „Anarchiften"
der Volksfront aber kämpfen für den letzten Reft der Freiheit und
Demokratie in der Welt. Sie kämpfen und Herben für uns! *)

Darum gibt es in diefem Kampfe keine

Neutralität.

Wo man hier von Neutralität redet, da ill es Heuchelei, die fich bis

zur kraffen Lüge fleigert.
Schwere Heuchelei und Schlimmeres ill fchon die politifche

Neutralität, die man vorgibt. Sie ill es fchon deshalb, weil fie von
vornherein im Dienfte einer Partei fteht. Im Ernft käme ja der Begriff der
Neutralität gar nicht in Frage. Denn es handelt fich nicht um zwei
kämpfende Staaten, fondern um eine rechtmäßige Regierung, gegen die
fich eine anarchifche Militärkafte erhebt, die fich und ihrer Klaffe
nicht die Herrfchaft entriffen fehen will. Diefe fofort als gleichberechtigte

Partei anerkennen und der durch einen unter Verrat und Eidbruch
erfolgten Ueberfall fall wehrlos gemachten Regierung die Kriegsmittel

fperren, das bedeutet nicht Neutralität, fondern Parteinahme,
und zwar eine unter Bruch alles Völkerrechtes gefchehende, das bedeutet
nicht Enthaltung von Intervention, fondern wirkfamfte Einmifchung.
Die Sache ift ganz klar: alle reaktionären und fafchiftifchen Mächte,
darunter die Schweiz, nehmen Partei für den weltlichen und geiftlichen
Fafchismus und zwingen die demokratifchen, es ebenfalls zu tun.

Wenn man das offen bekennte, wenn man ehrlich erklärte: „Wir
nehmen Partei für die Fafchiftengeneräle, weil fie unfere Sache

vertreten, weil wir gleich ihnen den Sozialismus haffen wie den böfen
Feind, ja mehr als diefen, mit dem wir uns gegen ihn verbünden wür-

x) Dafür nennt fie Hauptredaktor Oeri in den „Bafler Nachrichten", Hitlers
Sprache entlehnend, „marxiftifche Würger".

Uebrigens zeigen diefe „marxiftifchen Würger" einen Heldenmut, vor dem
fogar der der Eidgenoffen zu St. Jakob, deren Todeskampf die Bafler (Neutralität
übend) zugefchaut haben, faft verblaßt.
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den; weil wir auf die Demokratie pfeifen, wenn unfer Geldfack und
unfere Herrfchaft in Frage flehen" — à la bonne heure, das wäre doch
wenigftens eine wahre, wenn auch üble Rede; aber von „Neutralität"
reden, während man von Tollwut gegen die Volksfront, die
franzöfifche und fpanifche erfüllt ift, für diefe „Neutralität" den
Staatsapparat in Bewegung fetzen und fich gegen die „Marxiften" den Mantel

diefer ^Neutralität" umwerfen — dazu gehört fchon eine gemeine
Verlogenheit.

Wir andern, wir, die wir gegen den wilden Anfturm diefer „Autorität"

an der Welt der Freiheit, Demokratie und Menfchlichkeit, auch
am echten Liberalismus, feilhalten — auch im Namen Chrifti! —, wir
brauchen nicht zu heucheln und zu lügen. Wir fagen: „In diefem
Kampfe find wir nicht neutral, nicht als Schweizer, nicht als Sozialiften,
nicht als Demokraten, nicht als Pazififlen — wir flehen zu den gegen
den Untergang von Freiheit und Menfchlichkeit auf der letzten
Schanze flehenden fpanifchen Demokraten und Sozialiilen, Bürgerlichen
und Proletariern.

Sagen wir es noch einmal: der Weltbürgerkrieg hat fchon
begonnen. Die fafchiftifchen Generäle werden von ihren Gefinnungsgenoffen

in der ganzen Welt unterflützt, mit Waffen, Geld, Menfchen
und Lügen, auf der andern Seite aber flehen mit all ihren heißeflen
Wünfchen, auch mit der wenigen Hilfe, die ihnen möglich ift, zum
Teil auch in Perfon, die Vertreter deffen, was man jetzt vernichten will.
Es ill fchon eine europäifche, eine Weltflamme und ein Zeichen deffen,
was über die ganze Welt kommen will, von der fafchiftifch gewordenen

Reaktion gerufen.

Einige Lehren.

Aus dem Gefchehen dieler Wochen heben fich einige Lehren heraus,
die wir nicht mehr vergeffen werden.

i. Die eine geht unmittelbar aus dem Gefagten hervor: Wir
erleben, daß die Gefinnung und das Intereffe der Klaffe im Ernftfall
über alles andere geht, über Gott, Vaterland und Demokratie. Und
zwar ift das bei den Bürgerlichen in weit höherem Maße der Fall als
bei den von ihnen fo wütend bekämpften und verklagten „Marxiften".
Denken wir an die Schweiz! Um was handelt es fich denn in Spanien?
Genau um den Inhalt der ganzen fchweizerifchen Freiheitsgefchichte!
Es handelt fich in erfter Linie um den Kampf eines in dumpfer Knechtfchaft

und fchrankenlofer Ausbeutung gehaltenen Volkes gegen den
weltlichen und geiftlichen Feudalismus, und es handelt fich in zweiter
Linie um die Durchfetzung jener Freiheit des Lebens, befonders von
dem Anfpruch der Kirche, die einft das Pathos des Liberalismus und
des Freifinns war, und die, in tieferer Form freilich, doch auch den
Sinn der Reformation Zwingiis und Calvins bildete. Das ift es fchließlich,

was die „Volksfront" will. Und nun fehe man diefe Enkel Teils,
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Zwingiis und Calvins, wie fie mit wilder Leidenfchaft Partei für eine
blutige Tyrannei ergreifen, mit der verglichen Habsburg, Geßler und
Landenberg zum demokratifchen Idyll werden; wie fie fich, anders
gefagt, an die Seite derer ftellen, die einft mit Stricken und Ketten
gegen Morgarten und Sempach gezogen find, gegen die Eidgenoffen,
die, vergeffen wir das nicht, einft von ihren feudalen Gegnern durchaus

als „Kommuniften" betrachtet und behandelt worden find. Warum
ftellen fich diefe Schweizer fo? Weil ihnen Schweiz, Demokratie,
Proteftantismus fchnuppe find, wenn der Geldfack und das bürgerliche
Herrfchaftsfyflem in Frage flehen, weil ihnen fchließlich, als deren
Schützer, auch Hitler, um von Muffolini zu fchweigen, lieber find, als
die „Volksfront", von der fie fich bedroht fühlen. Ueber Gott und
Vaterland, über der Schweiz und der Demokratie fteht für fie die
Klaffe. Auch ein Teil, und zwar kein kleiner, der proteftantifchen
Geiftlichkeit, bewährt ja auf diefe Weife: durch Zuftimmung zu einer
Politik, deren Geift der Geift Torquemadas ift, ihre „Rückkehr zur
Theologie der Reformation".

Es ift eine gewaltige Tatfache. Wir tun gut, fie uns ganz klar zu
machen und fie nie mehr zu vergeffen. So fteht es mit der Schweiz.
So hüten die, welche fich immer wieder als Träger der Demokratie
oder gar noch des Proteftantismus ausgeben, diefe Güter. So bekommt
in der Haltung diefer Bekämpfer des Klaffenkampfes und des
„Marxismus" überhaupt Marx recht: die Klaffe beftimmt alles; ihr muffen
auch Gott und Vaterland und alles andere dienen oder geopfert werden.

Ja, Marx bekommt Recht — leider Gottes!
Aber wir geliehen offen: Auch uns geht es fo, daß unfere Parteinahme

den nationalen Rahmen fprengt. Wir flehen mit jenen für die
Erhaltung von Freiheit und Menfchlichkeit, für die Rettung der Welt
vor den Schrecken der hereinbrechenden Gewaltherrfchaft kämpfenden
fpanifchen Volksfrontleuten gegen unfere fchweizerifchen Reaktionäre,
die Fafchiften und Halbfafchiften, die weltlichen und die geiftlichen. Sie
find uns näher. Oder follten uns diefe armen, halbnackten und
fchlecht bewaffneten Proletarier, die für unfere Sache kämpfen und
Herben, nicht näher fein, als etwa die Redaktion der „Neuen Zürcher
Zeitung", die mit Todfeindfchaft alles haßt und gemein macht, was
uns lieb, hoch und heilig ift, die den Patriotismus und das Schweizertum

nur dazu braucht, um alles, was überhaupt die Schweiz für uns
zur Schweiz macht, zu vernichten? Machen wir es uns ganz klar: Es
wird auch um die Zukunft der Schweiz in dem Kampf gekämpft, der
über die Völker hinweg um die großen Ziele der Menfchheit geht.

2. Eine andere Lehre hat uns an dem Erleben diefer Wochen auch
endgültig klar werden können: Ich denke an das Verhalten des
fpanifchen Militärs. Und zwar fcheint mir eine Tatfache von höchfter
Bedeutung, gerade auch für uns Schweizer. Daß die militärifchen Führer
gegen die „Volksfront" find, begreifen wir nur zu gut. Sie find es über-
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all, was freilich auch etwas bedeuten will! Aber daß der einfache
Soldat fich mitnehmen ließ, er, der doch aus dem Volke ftammt, dem
Volk der verfklavten und ausgebeuteten Bauern und Arbeiter! Warum
denn? Einfach, weil es den militärifchen Führern gelungen ift, ihn
anzulügen, ihm als Sinn und Zweck des Putfehes etwas ganz anderes
vorzugeben, als was ihre wirkliche Abficht ift. Daraus kann, wer Augen
hat, erkennen, wie fehr eine militärifche Führung es in der Hand hat,
das Heer politifch zu lenken, wie fie es will. Es hieße fich felbft
betrügen, wenn man darauf erwidern wollte: „Bei uns, wo der Soldat
ungleich mehr Schulung und politifche Bildung befitzt, wäre das nicht
fo leicht möglich." Es wäre auch bei uns fehr wohl möglich, wenn
auch mit etwas anderen Mitteln. Laffet einmal die Preffe, das Radio,
die Verfammlung ganz in der Hand der „Harken Staatsführung" fein
und ihr werdet erfahren, was alles möglich ift. Bedenke immer,
Arbeiterfchaft, diefe Tatfache, daß heute die militärifchen Entfcheidungen
von internationalen Motiven beherrfcht werden, und du wirft
erkennen, wie allein und gegen wen die Schweiz verteidigt und gerettet
werden muß. Erwache! Reibe den Schlaf aus den Augen und erkenne,
wo die Gefahr lauert, bevor es zu fpät ift. Bedenke: In Spanien hat
fich das Volk gegen das Heer wenden muffen! Auch ein Zeichen der
neuen Lage!

3. Unter den gleichen Gefichtspunkt ill auch eine andere Kategorie
von Lüge zu ftellen, die fich in diefen Wochen aufdrängt. Die bürgerliche

Welt, in der weltlichen und geiftlichen Form, die fich auf die Seite
der fafchiftifchen Generäle ftellt, hat, wie wir gezeigt haben, die
Autorität zur Löfung erwählt. Ihr Ideal ift „Ruhe und Ordnung",
eine „Harke Staatsführung" und ähnliches. Das alles hat, fo fcheint es,
einen idealen Schimmer, einen myftifch-ernften Hintergrund und Untergrund;

es bekommt bei den Kirchlichen und Frommen einen religiöfen
Sinn. Und nun kommt eine Militärclique und ftürzt im Namen ihrer
Klaffenvorrechte das ganze Land in das Höllenchaos des Bürgerkrieges.

Nun wird doch diefe Staat und Ordnung heilig haltende
Reaktion fich auf die Seite des Staates ftellen, auf Seite der Ordnung?
Weit gefehlt! Sie ftellt fich mit Wut auf die Seite der Ordnungsftörer
gegen die Verteidiger der Ordnung, fie nimmt gegen den Staat Partei
für die Umflürzler. Warum? Weil diefer Staat kein bürgerlicher Staat
in ihrem Sinne ift, weil diefer Umfturz gegen die „Marxiften" geht.
Darum aber, ihr Herren, ift deutlich, um was es euch geht: Eure
Autorität ift der Geldfack und Eure bürgerliche Klaffenherrfchaft; alles
andere ift traurige Heuchelei. „Ordnung" ill für Euch, was Euren
Intereffen dient, und wäre es Bürgerkrieg, und „Staat" ift für Euch ein
Syftem, das diefe Intereffen verkörpert, alles genau fo, wie Marx es

einft formuliert hat,
Ebenfo wird durch diefes Verhalten Eure Auffaffung von „Nation"

und „Vaterland" demaskiert. Ihr nennt Marokkaner und Fremden-
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legionäre „nationale Truppen" und die Organifation der Putfchiften
„Regierung der vaterländifchen Erhebung". „National" ill für Euch
alfo, was Euren Befitz und Eure Herrfchaft verteidigt, wer aber für
eine Regierung ftimmt und für eine Regierung kämpft, die nicht Euren
Wünfchen entfpricht, ift ein „marxiflifcher Würger". Es ift gut, daß
Ihr damit deutlich ausfprecht, was Euch „Nation" und „Vaterland"
bedeutet. Es ill traurig, aber die Wahrheit zu kennen ill immer
Gewinn.

4. Und endlich noch eine Lehre: Was nun in Spanien gefchieht und
von dort aus zuerft Frankreich und dann ganz Europa bedroht, ift eine
Folge des Verrates an Abeffinien. Denn niemals hätten Hitler und
Muffolini diefen Streich gewagt, wenn fie nicht daran die unermeßliche

Schwäche und Feigheit der „demokratifchen" Völker fo kraß
erfahren hätten.

Die Lüge.

Aber diefe Wahrheit zu kennen wäre gefährlich. Darum muß fie
verdeckt werden. Durch die Lüge.

So fehen wir denn ein ungeheures Spiel der Lüge am Werke. In
ihrem Mittelpunkt fteht das Wort vom Kommunismus. „Was in
Spanien am Werke ift, das ift der Kommunismus. Es ift die Hand
Moskaus, die diefen Brand gefchürt hat. Moskau will von Spanien
aus Europa erobern." Dazu ill man in der glücklichen Lage, ein noch
furchtbareres Gefpenft aufrücken zu laffen, den Anarchismus, der ja in
Spanien tatfächlich mehr Anhang befitzt als irgendwo fonft. Dann
berichtet man von den furchtbaren Greueln, welche diefe vereinigte
Höllenmacht begehe, befonders gegen Kirchen und Klofter, Geiftliche
und Mönche (auf einmal werden auch die Leute des großen Geldfackes
fehr kirchlich und fromm!) und erregt damit befonders die Gefühle des

katholifchen Volkes zur Siedehitze. Vierundzwanzig Stunden lang
betete man in der katholifchen Kirche einer Schweizerftadt für Spanien
gegen diefe rote Hölle!

Lüge! Lüge im Koloffalftil!
Die Wahrheit ift die:
Was zunächft die Regierung der Volksfront und die Entftehung des

Bürgerkrieges betrifft, fo ift der Sachverhalt ganz klar. Diefe Regierung,

durch anerkanntermaßen ganz freie Wahlen entftanden, ift
bis vor kurzem rein bürgerlich gewefen. Und zwar fehr gemäßigt. Sie
hatte den Kulturkampf, d. h. den Kampf gegen die Vorrechte der katholilchen

Kirche im Vergleich zur erften Revolutionszeit fehr gemildert.
In bezug auf die Sozialreform ift fie fogar nach dem Urteil der Gegner
fehr langfam vorgegangen. Ihre Agrarreform war nichts weniger als

revolutionär, fondern allzu zaghaft. Das Heer und die Verwaltung
ließ fie, wie fich nun ja gezeigt hat, nur zu fehr in den Händen

ihrer Gegner. Es ift auch nicht wahr, daß fie das Land in das
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„Chaos" geftürzt habe. Das verfuchten vielmehr immerfort die Gegner

zu tun. Von ihnen gingen die politifchen Morde aus, die dann zum
Teil von den Anhängern der „Volksfront" gewaltfam gerächt wurden.
Von „Kommunismus" und „Anarchismus" keine Spur, und wer von
„Marxismus" redet, zeigt damit nur feine Unwiflenheit. Die Sache

liegt nämlich fo: der Kommunismus fpielt in Spanien nur eine geringe
Rolle. Eine größere der Anarchismus. Aber hier Hoßen wir auf
einen echten Tummelplatz der Unwiffenheit. Man Hellt fich unter
diefem Anarchismus wilde Ordnungslofigkeit vor, gepaart mit Gewalt
und Terror, alles aus dem „Marxismus" flammend. Von alledem ill
ungefähr das Gegenteil richtig. Was den „Marxismus" betrifft, fo ift
der fpanifche Anarchismus gerade aus dem fchärfften Gegenfatz zum
Marxismus entftanden. Er geht auf Bakunin zurück, den großen
Gegenfpieler von Marx. Er bedeutet auch nicht ordnungslofe Willkür,

fondern eine Ordnung, die aus freier Vereinigung entftanden wäre.
Er ill Syndikalismus, d. h. radikaler Gewerkfchafts- und Genoffen-
fchaftsfozialismus. Als folcher wendet er fich gegen den Staat. Und
zwar, weil diefer eine Einrichtung der Gewalt fei. Weit davon
entfernt, eine Vorliebe für die Gewalt zu haben, neigt er alfo eher zum
Gegenteil, auch wenn es falfch wäre, ihm geradezu eine tolftoifche
Denkweife zuzufchreiben. Er ift auf alle Fälle etwas total anderes,
als unfere unwiffenden weltlichen und geiftlichen Pfahlbürger, der
Bundesrat und die allermeiften Redaktoren unferer bürgerlichen Blätter
inbegriffen, vorausfetzen.

So fteht es in Spanien mit Kommunismus, Anarchismus und der
Hand Moskaus. Nun ift freilich die Regierung umgebildet worden, fo
daß an die Spitze ein Sozialdemokrat kommt und auch einige
Kommuniften und Anarchiften dabei find. Aber zu diefer Radikalifierung
hat die Weltreaktion und fogar die Sozialdemokratie den Anlaß
gegeben, welche die bürgerliche Regierung bekämpfte oder doch im
Stiche ließ. Und auch in diefer Regierung fitzen, ähnlich wie in Frankreich,

neben 8 Sozialiften 5 Bürgerliche. Der einflußreiche Präfident
(Azana) ift ein Bürgerlicher. Largo Caballero ill keineswegs, wie die
bürgerliche Preffe vorgibt, ein Werkzeug Moskaus, Idalicio Prieto ein
Reformili. Der Sachverhalt ill einfach der: Spanien kämpft heute den

Kampf der franzöfifchen Revolution gegen den geiftlichen und
weltlichen Feudalismus, zu dem heute die Großbourgeoifie kommt. Die Regierung

ift ein Ausdruck diefes Kampfes. Und es ift auch nur eine
Ausrede, welche eine Parteinahme für die Aufftändifchen bequem machen
foil, wenn behauptet wird, es bleibe in Spanien keine andere Wahl als
zwifchen einer fafchiftifchen und einer bolfehewiftifchen Diktatur. Das
wäre vielleicht der Fall, wenn es zum Aeußerften kommen müßte,
fonft bleibt durchaus Raum für eine foziale Republik. Gerade eine
bolfchewiftifche Diktatur fcheint für das föderaliftifche Spanien
undenkbar.
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Und nun die Greuel! Was die militärilchen betrifft, fo täte die
Reaktion gut, zu fchweigen. Denn da wäre zuerft von den Taten der
Verteidiger von Chriftentum und Ordnung zu reden. Die Abfchlach-
tung jener zweitaufend und mehr Menfchen, Männer, Frauen, Kinder,
in Badajoz, einfach, weil fie Gegner waren, durch die fafchiftifche
Soldateska, gehört zum Grauenvollften, was auf den Blättern der
Gefchichte lieht.1) Man hat zur Verteidigung von Chriftentum und
Ordnung wieder jene Fremdenlegionäre und Marokkaner auf das arme
Land losgelaffen, die fchon im Herbft des Jahres 1934 in Afturien
unter dem Volk der Bergleute als wahre Teufel gewütet hatten.
Demgegenüber verblaßt das, was die Volksfront meiftens als Antwort darauf

an Gewalttaten verübt hat. Es ill ja immer fo: eine gereizte
Reaktion ill durchgehends viel graufamer, viel rückfichtslofer, viel un-
menfchlicher in ihrer Rache, als die Revolution des Volkes.

Aber die Kirchen und Klofter, die Geiftlichen, Mönche und
Nonnen?

Zunächft der Tatbeftand. Mindeftens zwei Drittel von dem, was
an gegen fie verübten Untaten gemeldet wird, ift offenkundig Erfindung.

Es bleibt übrig, daß Kirchen und Klofter geplündert, entweiht
und verbrannt, Geiftliche, Mönche und Nonnen getötet oder verhöhnt
und mißhandelt worden find. Das foil nicht befchönigt werden, fo
wenig als die Gewalttaten im weltlichen Gebiet, die ficher auch
vorgekommen find. Aber es ift Dreierlei feftzuftellen. Einmal: die
Kirchen und Klofter Spaniens haben in ihrer gewaltigen Mehrheit
offen für die Fafchiften Partei genommen. Sie waren fehr oft Waffen-
und Munitionsmagazine, aus denen auf das Volk gefchoffen wurde.
Ift das eine Entweihung, die in den Augen Chrifti weniger zählt, als

etwa ein läfterliches Spielen mit Kelchen und Meßgewändern?2) Sodann:
Diefe Kirchen und Klofter waren Verbündete und flärkfte Stütze der
fozialen und politifchen Verfklavung des Volkes durch die Jahrhunderte,

Haupturheber des grenzenlofen leiblichen und geiftigen Elendes,
das auf dem Volke laftete. In diefen Kirchen und Klöftern und um
fie herum fammelte fich ungeheurer Reichtum, dem die ungeheure
Armut der Maffen entfprach. Und nun geben fie ihre Schätze für die-

1) Das Gleiche ift in Merida an 850 Gefangenen getan worden. Dazu kommt
die Schändung der Frauen durch die afrikanifdien Truppen. Der Korrefpondent des
bekanntlich profafchiftifchen „Daily Mail" berichtet von der „nationalen" Front
Ungeheuerliches an folchen Taten. Er berichtet fogar, daß man ihm als Andenken
kommuniftifche Ohren angeboten habe. Dagegen haben die Volksfrontfoldaten die
Geifeln in Fort Guadeloupe nicht „ermordet", wie in diefem Falle die „Neue
Zürcher Zeitung" meldet (bei den Aufftändifchen nennt fie das „ftandrechtlich
erfchoffen"), fondern freigelaffen. Ebenfo in Badajoz.

2) In diefe Kategorie gehört auch, daß man die berühmte Maria del Pillar in
Burgos zur Oberbefehlshaberin der Aufftändifchen gemacht und ihr eine Generalsuniform

angezogen hat.
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jenigen her, welche jene Zuftande verewigen möchten. Liffabon, die
Hauptfladt des diktatorifch regierten „chriftlichen Ständeftaates"
Portugal, wird deren eigentliches Generalquartier und das Land der wichtigfte

Durchgangsort von Waffen und Munition für fie.1) Drittens: Diefe
Kirchen und Klofter haben einft die Feuer der Inquifition umftänden,
und mit Recht hat der Präfident Azana erklärt, die Flammen, in denen
fie nun brennen, feien ein Widerfchein der Flammen diefer Inquifition.
Sie find Feuerzeichen eines ungeheuren Gottesgerichtes über eine folche
Kirche, Feuerzeichen der Warnung — ähnlich dem, was in Rußland
und Mexiko gefchehen ift.

Alfo nicht gegen Chriftus geht diefer Sturm, fondern gegen den
Verrat an ihm. Dafür ift dreierlei kennzeichnend. Einmal: Den
Proteftanten hat man im wefentlichen nichts zuleide getan. Denn fie haben
das Volk nicht gedrückt und ausgebeutet. Es ill denn auch der
proteftantifche Pfarrer Fliedner in Madrid, der mit einer Tapferkeit, die
ihm zu dauernder Ehre gereichen wird, der Welt mitgeteilt hat, wie
es fich mit den fpanifchen Dingen in Wahrheit verhalte — er, der
Abkömmling einer konfervativen und pietiftifchen Familie, deffen
Großvater (oder Urgroßvater?) der berühmte Gründer des Diakoniffen-
haufes von Kaiferswerth gewefen ift. Sodann: Viele Katholiken
machen in der „Volksfront" mit, auch Priefter und Bifchöfe, und werden
vom Volke dafür hoch verehrt. Endlich das Bedeutfamile: Aus einer
zur Verbrennung beftimmten Kirche tragen Arbeiter ein Chriflusbild
heraus und erklären: „Diefem tun wir nichts an; er ift für uns!"

Unamuno.

Faft ebenfo blind für die Wahrheit und verräterifch gegen die
Aufgabe, die ihm eigentlich zugedacht wäre, wie der geiftliche, ift meiftens
der weltliche Klerus. (Ich denke an die Art, wie Carlyle oder auf
feinen Spuren Benda in feinem Buche: „La trahison des clercs" diefen
Begriff verwenden.) Der heutige Intellektuelle ill vor allem bürgerlich.
Er ill auf Ungeftörtheit aus. Da er keine Ueberzeugungen befitzt, die
ihn zu einer Parteinahme für Freiheit und Demokratie oder gar
Sozialismus trieben, fo ift er für alles, was ihm feine Ungeftörtheit zu
verbürgen fcheint und gegen alles, was diefe bedroht — alfo für das
Beftehende und gegen alles Revolutionäre. Gewaltfame Volkserhebungen

beleidigen auch feinen äfthetifchen Sinn. Dazu ift er meiftens politifch

unwiffend und ohne jede Berührung mit dem, was in den Tiefen

1) Ob die römiSch-katholifchen Greuel-Erzähler auch berichten, daß 400 dem
Mord von Badajoz Entronnene, darunter fehr viele Frauen und Kinder, nach eigenem

Geftändnis (vgl. „News Chronicle") von diefem „chriftlichen Ständeftaat"
fofort nach Ueberfehreitung der Grenze niedergemetzelt worden find?

Inzwifchen hat Sich gegen die chriftliche Diktatur in Portugal Selbft ein
Aufftand erhoben (12. September).
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des Volkslebens vor fich geht. Solche Erhebungen kommen ihm roh
und gemein vor. Er glaubt dem, was ihm feine, natürlich bürgerliche
Zeitung davon berichtet und verabfcheut es herzlich. Solchen Erfcheinungen

gegenüber kommen ihm die „Hüter der Ordnung" als Retter
vor dem Chaos und der Pöbelherrfchaft vor. Wenn das Volk dann
fogar Kunftwerke zerftört, dann ift fein Urteil fertig und feine
Meinung gemacht. Dann ift jede Maßregel gegen folche Barbaren recht.
Dann können einem Unamuno Marokkaner und Fremdenlegionäre als
Verteidiger der „Zivilifation" gegen die „Barbarei" und als Vertreter
„einer difziplinierten Macht" vorkommen. Wenn durch die Revolution
einige Statuen oder Bilder zerftört werden, fo fcheint ihm dies wichtiger,
als wenn ein ganzes Volk durch ein geiftliches oder weltliches Regime
ruiniert wird. Er hat fich dadurch mit einer Schande belaftet, die alles
entwertet, was er bisher gefagt hat und künftig fagen wird. Denn nicht
an feinen Büchern, fondern an feiner Stellung zur lebendigen Gefchichte
wird ein Schriftfteller und Führer gemeffen. Es vollzieht fich an
Unamuno das Gericht über das Intellektuellentum.

Der Plan.

Wir haben bisher das fpanifche Gefchehen mehr in feinem eigenen
Kreife verfolgt, wenn auch mit dem Ausblick auf den weiteren Kreis,
zu dem es gehört. Nun aber muffen wir, um das in Spanien vor fich
Gehende ganz zu verftehen, die Betrachtung umkehren und den weiteren

Kreis ins Auge faffen, von dem es erft feinen vollen Sinn bekommt.
Ich nehme wieder den am Anfang geltend gemachten Gefichtspunkt

auf, daß der fpanifche Bürgerkrieg der Beginn des europäifchen, ja
Weltbürgerkrieges, fei, in welchem es fich, abgekürzt ausgedrückt, um
den Kampf zwifchen Fafchismus und Demokratie handle, einen
Kampf, worin der Fafchismus die Initiative habe, mit dem Ziel der
völligen Vernichtung der Demokratie und alles deffen, was mit ihr
zufammenhängt, und habe die „Fronten" angedeutet, die fich in diefem
Weltkampf gegenübertreten. Wenn man die Gefchehniffe unter diefen
Gefichtspunkt ftellt, dann tritt darin, Scheint mir, ein gewaltiger und
furchtbarer Plan hervor, der Plan der fafchiftifchen Reaktion, dem der
Nationalfozialismus (den ich fonft vom Fafchismus unterfcheide) fich
einordnet, um fchließlich fein größter Nutznießer zu werden.

Der neue Reichstagsbrand.

Zu diefem Plan gehört die Anftiftung des fpanifchen Bürgerkrieges,
die Entfachung des Brandes, der nun in Spanien lodert. Es bleibt
kaum ein Zweifel übrig, daß eine folche bewußte und abfichtliche
Brandftiftung vorliegt. Und zwar ill fie — wie auch fchon der Mar-
feiller Mord — von Berlin und Rom ausgegangen. Vor allem von Ber-

419



lin. Von dort aus ift Sanjurjo, der in Ausficht genommene populäre
Oberbefehlshaber der Aufftändifchen, nach Spanien geflogen, um freilich
als verkohlte Leiche auf dem Boden anzulangen, wo er das blutige
Feuer des Bürgerkrieges entfachen wollte. Dort, in Berlin und in
Hamburg, waren lange Unterhandlungen gepflogen worden, in denen
der Plan fertig wurde. Es war feine politifche, militärifche und
wirtfchaftliche Durchführung Gegenftand eingehender Beratung gewefen,
wobei gewiß Muffolinis Männer nicht fehlten. Eine intenfive, jahrelange

deutfehe Agitation in Spanien war vorausgegangen und ift durch
Dokumente, die in die Hand der Gegner fielen, nachgewiefen. (Sie find
auch in meiner Hand.) Dann wurde das vereinigte Hauptquartier des

Fafchismus im europäifchen Bürgerkrieg nach Liffabon verlegt, wo es

noch heute ift. Dort leiten befonders deutfehe Offiziere das Ganze. Es
wurden den Aufftändifchen deutfehe und italienifche Flugzeuge zu
vielen Dutzenden, vielleicht fogar zu Hunderten, geliefert, mit der dazu

gehörigen Mannfchaft, und ihnen damit in diefem wichtigften Teil
der Ausrüftung die Ueberlegenheit verfchafft. Unter dem Schutze
diefer Flugzeuge gelang es, die Fremdenlegionäre und die Marokkaner,
trotz der der Regierung treu gebliebenen Flotte, nach dem Fellland her-
überzufchaffen und damit der innerlich wenig zuverläffigen, durch
Lüge und Schwindel gewonnenen regulären Heeresmacht einen feilen
Kern zu geben. Die deutfehe und italienifche Kriegsflotte unterftützten
diefe und andere Bewegungen, und waren, wie berichtet wird, nur
durch englifches Eingreifen vor mehr abzuhalten. Es machte fich gut,
wenn dann das übliche Entrüftungsgefchrei entfland, als das deutfehe
Schiff „Kamerun" von einem fpanifchen Kriegsfchiff angehalten wurde,
um dann nachher in Liffabon 1800 Tonnen Munition nebft Tanks für
die Aufftändifchen auszuladen. Denn diefe wurden auch mit Waffen für
das Landheer, vom Mafchinengewehr bis zur fchwerften Artillerie, mit
Munition und allen Arten von Kriegsgerät in Maffen verforgt und
werden es noch. Die Finanzierung beforgt der reaktionäre Geldfack
wohl ziemlich aller Länder. (Mottas Polizei wird folche Sendungen
aus der Schweiz fchwerlich verhindern.) Es wird vor allem, als Stütze
diefer Aktion für Ordnung, Autorität, Nation und Chriftentum einer
der größten Finanzbanditen unferer Zeit, dem Bafil Zacharoff vergleichbar,

der Spanier Juan March genannt. Aber er ill offenbar bloß ein
Symbol der heiligen Allianz der Großfinanz, die auf diefe Weife ihre
„Verficherung gegen den Kommunismus" zahlt.

Faffen wir nun das Ziel ins Auge, dem diefer Plan dient, fo ill ein
naheliegendes und ein weiter geflecktes zu unterfcheiden.

Das näherliegende bezweckt in erfter Linie die Ifolierung Frankreichs,

dem dann feine Erwürgung folgen würde. Es foil durch ein
fafchiltifcb.es Spanien von Nordafrika, feinem Truppen- und Kriegs-
mittelrefervoir, abgefchnitten und damit auch feiner Großmachtflellung
beraubt werden. Es dürfte im Kriegsfalle nicht nur nicht mehr mit
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diefer gewaltigen Hilfe rechnen, fondern müßte dann noch einen
Teil feines Heeres in den Pyrenäen aufstellen. Dann wäre es
verhältnismäßig leicht erledigt. Mit der fpanifchen fiele auch feine Volksfront

und machte dem Fafchismus Platz. Mit Frankreich fiele aber die
Hauptfeftung der Demokratie in Europa. England wäre dann auch
nicht mehr zu fürchten. Aber England würde auch ohnehin faft tödlich
getroffen. Denn Gibraltar würde wertlos und das Mittelmeer würde
Italien ausgeliefert. Und Deutfchland! Denn diefes ftreckt feine Hand
nach Marokko aus. Italien bekäme dazu noch Ceuta und die Balearen
und Deutfchland die Kanarifchen Infein — eine weitere Bedrohung
der englifchen Weltreichsftraße.

Ein ohne Zweifel kühner, fall phantaftifcher und jedenfalls furchtbarer

Plan.
Aber das ift nur ein einzelner Afpekt, und zwar ein mehr periphe-

rifcher, des Gefamtplanes. Der Sinn der fpanifchen Brandfliftung reicht
noch fehr viel mehr in die Weite, Höhe und Tiefe, bis ans Ende der
Erde, bis zum Himmel und zur Hölle. Um es kurz zu fagen: er foil
durch den wahnfinnigen Schrecken vor dem Kommunismus Hitlers
Europa- ja Weltherrfchaft vorbereiten — genau fo wie der Reichstagsbrand

Hitlers Herrfchaft über Deutfchland. Denn man foil an den
fpanifchen Vorgängen, die man felbft gefchaffen hat und nun durch
die Lüge umgeftaltet, erkennen, was Europa vom Kommunismus und
der Hand Moskaus drohte, wenn nicht Hitler wäre! Das ift jetzt das
große Thema. Die Löfung vom Kreuzzug gegen den Kommunismus
und damit gegen Rußland, die lange nur wie ein romantifches Phantasma

über Europa fchwebte, foil nun Wirklichkeit werden.
Machen wir es uns klar: Es geht in Wirklichkeit weder gegen den

Kommunismus noch gegen Moskau, londern — gegen uns; ich meine:
gegen Demokratie, Sozialismus, Pazifismus, Freiheit und Menfchlichkeit.

Diefer ganze Kreuzzug gegen den Kommunismus ift nichts als
ein dämonifches Mittel der deutfchen Propaganda. Er foil Hitler als
den Gottfried von Bouillon diefes Kreuzzuges in den Sattel heben.
Die ganze Weltreaktion aber foil und will unter diefem Zeichen ihre
Machtftellung retten. Der Kapitalismus und die bürgerliche Welt
haben darin ein Mittel gefunden, fich vor dem drohenden „Umfturz" zu
bewahren; die römifche Kirche aber fpekuliert darauf, daß fie auf diefem

Wege zuletzt doch dazu gelangen werde, nach der Erledigung der

ganzen Welt der „Aufklärung", der Demokratie, des Liberalismus, der
Autonomie des Weltlebens (wobei der Proteftantismus von felbft mit
verfänke!) ihr Syftem der Autorität wieder aufzurichten und ein neues
Mittelalter zu fchaffen.

Diefe neuefte Wendung der römifchen Kirchenpolitik wollen wir
noch befonders hervorheben. Sie wird unterftrichen durch die Tatfache,
daß der Hirtenbrief der deutfchen Bifchöfe, der aus ihrer diesjährigen
Konferenz zu Fulda hervorgegangen ift, zur allgemeinen Ueber-
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rafchung fich wefentlich nicht gegen den Nationalfozialismus wendet,
von dem der Kirche Vernichtung droht, fondern gegen — den
Kommunismus, der ja feine antireligiöfe Haltung offiziell aufgegeben hat.
Dahinter aber fleckt eben jener Gefamtplan. Hitler wird die Bundes-
genoffenfchafl der römifchen Kirche für feinen wunderbaren Kreuzzug
durch ftärke Konzeffionen erkauft haben. Er wird verfprochen haben,
den Kampf gegen die Kirche abzublafen. Natürlich nur vorläufig.
Säße er einmal fell auf dem Thron feiner Herrfchaft, dann würde die
Kirche fehen! Diefe ihrerfeits wird nicht fo dumm fein, das nicht zu
bedenken, aber es wird in ihr jene Partei obenauf gekommen fein,
welche in all diefer Zeit doch darauf zählte, daß am Ende diefer
Entwicklungen die Kirche die Gewinnerin fei und ihre Autorität wieder
herrfchen werde. Das hat fie feinerzeit bewogen, mit Muffolini zufammen

das Feuerzeichen zur Wiener Bartholomäusnacht zu geben. Das
wird hinter der Wendung vom 11. Juni liehen. Soeben erfährt man,
daß der polnifche Katholizismus auf diefe Linie einfchwenke. Diefem
Plane dient unter Mitwirkung eines großen Teils des reformatorifch
befonnenen Proteftantismus die von Motta am Strick geführte Schweiz.
Es wird berichtet, daß der päpftliche Staatsfekretär Pacelli von Hof
zu Hof reife, oder doch feine Sendboten fchicke, um für diefen Plan
zu werben.

Verfolgen wir ihn noch etwas auf der mehr weltlichen Linie. Die
europäifche und auch die außereuropäifche Reaktion ill leicht für ihn
zu gewinnen. Er hat einen fehr Harken Anhang in England. Einen
noch ftärkeren in Frankreich. Einen Harken in Belgien, in Holland, in
der Schweiz (wie fchon angedeutet worden), in Südamerika, auf dem
Balkan und überall. Wir lloßen wieder auf die Tatfache, der wir fchon
am Anfang begegnet find: Es hat fleh eine europäifche, ja Weltkoalition
des Fafchismus und der Reaktion gebildet, welche über die nationalen
Grenzen hinausgeht. Diefe Tatfache wirkt fo ftark, daß England
fchwanken kann, ob ihm die Angft vor der Volksfront, um es kurz zu
fagen, wichtiger ift, oder die tödliche Bedrohung feiner Weltftellung durch
den fafchiftifchen Plan mit Spanien, und daß die franzöfifche Rechte
geneigt ift, Adolf Hitler Léon Blum vorzuziehen. Um von den
Diktaturen nicht zu reden! Die Türkei wird dadurch uniieher. Griechenland

ill nun auch unter Wortbruch feines Königs (was macht das mehr
aus!) Diktatur geworden.1) Und Japan! Der General Reichenau, eine
Kreatur des Nationalfozialismus, reift nach Japan, um mit ihm
Verabredungen zu treffen. Die deutfehe Propaganda reizt, mit der
italienifchen im Bunde oder in Konkurrenz, die arabifche Welt, Indien
und Südafrika gegen England, fowie Syrien und Nordafrika gegen
Frankreich auf. Sie dringt zerfetzend in die Länder ein, die fich all-

x) Horthy, der Regent von Ungarn, ift gewiß auch nicht bloß zufällig zu Hitler
nach Berchtesgaden gekommen.
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fällig dem Plan entgegenftellen könnten. In der Tfchechoflowakei
benützt man dazu die Sudetendeutfchen, aber auch die Reaktion innerhalb

des Tfchechentums. In Rumänien ftürzt man Titulescu, den

Hauptvertreter der Oppofition im Südoften — ein Ereignis von großer
Wichtigkeit. Nach Frankreich fchickt man Doktor Schacht. Was er
auch etwa an wirtfchaftlichen Spekulationen mit im Auge hatte (Finanzhilfe

Frankreichs gegen politifche Zuficherungen, die man natürlich
nicht hielte?), fo war der Hauptzweck jedenfalls der: Frankreich
einzulullen, fowie es irgendwie von England zu trennen. Denn die
Auflöfung des franzöfifch-englifchen Bündniffes auf der einen und des

franzöfifch-ruffifchen auf der andern Seite bleibt das Ziel der
Hitlerpolitik. Sobald diefes Ziel erreicht fchiene, erfolgte dann der Schlag,
wahrfcheinlich zuerft gegen Frankreich und gegen die Tfchechoflowakei,

worauf dann — vielleicht! — Rußland drankäme.
Das ift, in feinen Hauptzügen, der Plan, dem der Reichstagsbrand

in Spanien dient. Er ill ficher nicht Einbildung, fondern furchtbare
Wirklichkeit.

Die Olympiade.

Ich möchte die Olympiade in diefen Zufammenhang ftellen. Sie
follte diefem Plane dienen. Sie war ein Stück des großen Weltbetruges
— ein pofitives Gegenftück zum Reichstagsbrand. Sie follte der Welt
die Herrlichkeit des Dritten Reiches zeigen und zugleich feinen Frie-
densfinn. Und dazu Strömte die Welt — auch die demokratifche — die
Schweizer natürlich voran. Ein fürchterliches Schaufpiel! Aber darin
enthüllt fich auch die ganze Gefahr, die in dem Götzendienft des

Sportes liegt. Muß ich wohl verfichern, daß ich keineswegs, wie manche
vielleicht vermuten möchten, ein Feind von Spiel und körperlicher
Uebung bin? Ich möchte ihnen fogar einen viel größeren Raum in
unferem Leben gewähren. Nur anders! Nur natürlicher, organifcher.
Nur fo, daß fie nicht den Mittelpunkt des Lebens bildeten. Sobald das
aber der Fall ift, fobald der Schwerpunkt des Lebens aus dem Wefentlichen

ins Unwefentliche verlegt wird, verfchieben fich alle Maßftäbe
der Wahrheit und ill dem Vater der Lüge Tür und Tor geöffnet. Es
triumphiert an Stelle der Wirklichkeit der Schein — der zuletzt zum
Bluff und zum furchtbaren Betrug wird. Die Olympiade war eine
Ausftellung der Weltlüge in ihrer aktiven und paffiven Form.1)

x) Eine Ergänzung zur Olympiade im gleichen Geift und Stil bildete der
Parteitag in Nürnberg. Ganz dem von uns gezeichneten Plan entfprechend, war fein
Hauptzweck die Panik, die in der ganzen Welt das Kommuniftengefpenft erzeugen
foil und unter deren Schutz dann Hitler feine Ablichten verwirklichen will. Das
Verlangen nach Kolonien foil, wie die Vorfpiegelungen eines Vierjahresplanes, die
Wirtfchaftsnot zudecken und die Enttäufchung der Arbeiterfchaft und des
„radikalen" Flügels der Partei befchwichtigen. (12. September.)
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Die Gegenaktion.

Wir haben die Aktion des Fafchismus dargeftellt. Wie fteht es mit
der Gegenaktion der Demokratie?

Die Antwort ift: Schlecht! Sehr fchlecht!
Wir flehen wieder vor der Tatfache, daß das Schlechte fehr viel

mehr Energie und auch Wagemut zeigt als das Gute. Die Reaktion
der Demokratie ill voll Aengftlichkeit und Halbherzigkeit.

Ihre Vorderfigur ift nach Schickfalsfchluß Léon Blum. Und nun
zeigt fich die ganze Gefahr, die mit dem Wefen diefes Mannes und mit
der Art von Pazifismus, die er vertritt, verbunden ift. Statt der
fpanifchen Demokratie eiligft zu Hilfe zu kommen und damit fowohl die
Demokratie (und den Sozialismus) als auch Frankreich und die Volksfront

zu retten, verfucht er es, zu Tode erfchrocken, mit einem

fogenannten Nichtinterventionspakt, der von vornherein ein Unrecht ill,
weil er die verbrecherifchen Generäle der legalen Regierung gleichfetzt
und der felbftverftändlich dazu führt, daß die fafchiftifchen Staaten
und Mächte, ins Fäuftchen lachend, ihre Agenten ruhig weiter mit Geld,
Waffen und Menfchen verforgen, während aller unerhörte Heldenmut
der Verteidiger der Demokratie im Angefleht des Frankreich der Volksfront

der überlegenen Mordtechnik der Gegner erliegen muß.1) Denn
diefer franzöfifche Pazifismus „glaubt" Hitler, „glaubt" Muffolini aus
Prinzip. Er ill dem Teufel nicht gewachfen.

„Aber wie denn? Sollte Frankreich, um Spanien zu retten, den

Weltkrieg riskieren? Haft du denn kein Verftändnis für Blums
tragifche Lage? Muß Blum nicht fo handeln?"

Ich antworte: Ja, er muß es, falls nämlich das, was man Mut
nennt, in der Welt keine Rolle mehr fpielen foil. Ich bin nämlich, wie
in der abeffinifchen Sache, fell überzeugt, daß weder Hitler noch
Muffolini es zum Kriege hätten kommen laffen, wenn Frankreich ohne
Zögern und Schwanken getan hätte, was feine klare Pflicht und Aufgabe

war. Seine Stellung war durchaus unangreifbar. Es hatte bloß
einer rechtmäßigen und befreundeten Regierung das zu leiften, was
eine folche nach dem Völkerrecht verlangen darf, nicht mehr. Hätte es

das mit der Entfchloffenheit des guten Gewiffens getan, dann hätten die
andern fich gefügt, die Sache wäre bald in Ordnung gewefen und eine
rettende Wendung gefchehen; fo aber treibt diefer Pazifismus der Angft
vor dem Krieg zum Krieg. Ohne Zweifel hat man Blum gedroht, von
außen und von innen — von innen mit Bürgerkrieg. Man hat das

getan, weil man ihn kannte. Und hat fich nicht verrechnet. Es fehlt
diefem Manne für feine Aufgabe jener letzte Mut, der aus dem Glauben

quillt. Er ift fchwach. Er meint, die Demokratie und den Sozialis-

x) Man muß im Angefleht diefes Heldentums immer wieder denken: „Wenn
auch nur ein wenig davon im deutfchen Sozialismus hätte wirkfam werden dürfen
(er lebte dort ficher auch), wie anders ftünde es heute um die Welt!"
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mus retten zu können dadurch, daß er fie zunächft preisgibt. Das ill ja
das Rezept vieler Pazififlen.1)

Der Haltung Blums entfpricht die Haltung Edens, nur daß diefer
eben nicht Sozialift und Demokrat ift.2) Vergebens bemüht fich die
Arbeiterpartei, das furchtbare Verhängnis zu wenden, vergebens die
entfchloffenen Elemente der franzöfifchen Volksfront, an ihrer Spitze
Pierre Cot und Léon Jouhaux. Es ill, als ob böfer Zauber den Widerftand

gegen das kommende Verderben in Bann hielte.
Und der Völkerbund — der dem Brande zufchaut — der dem

Morden zufchaut — zufchaut!3)
Hitler führt im Schatten feiner in Frankreich hochdankbar

aufgenommenen Zuftimmung zum Nichtinterventionspakt fo nebenbei

rafch die zweijährige Dienftzeit ein, die das deutfehe flehende
Heer verdoppelt und es auf über eine Million, je nach der Rechnung
fogar zwei Millionen Mann bringt und beruft fich dabei auf das
Vorgehen Rußlands, welches ein ähnliches Refultat durch die Herabfetzung
des Dienstalters erreichen will. Dabei weiß alle Welt, daß wahrhaftig
nicht von Rußland ein Angriff zu erwarten ift. Und nun ift ja auch
Lloyd George zu Hitler nach Berchtesgaden gegangen, der große
Demagoge zu feinem größeren Kollegen, und Ipäter foil Lansbury folgen!
Ribbentropp aber geht als Botfehafter nach London. Mundus vult
deeipi!

Es vollzieht fich die Tragödie des Pazifismus. Der Pazifismus wie
die Demokratie muffen tapferer fein als Militarismus und Fafchismus,
fonft find fie verloren — und mit Recht.

Ein Beitrag des Teufels.

Daß Demokratie und Sozialismus wieder verfagen, ift aber nicht
der furchtbarfte Teil der Tragödie: die ftärkfte Unterftützung be-

1) Blums Lunapark-Rede, worin er feine fpanifche Politik verteidigte, hat mich
nicht überzeugt. Wenn er Sich feines „Mutes" rühmt, fo bin ich geneigt, das eher
als Zeichen des Gegenteils zu deuten. Mut gegen die Partei, vielleicht, aber auch

gegen Hitler und Muffolini?
Eines muß man zu feinen Gunften gelten laffen: wenn die franzöfifchen

Offiziere, die an der Olympiade teilnahmen, als einzige mit dem Hitler- und Fafchi-
ftengruß auftraten, fo zeigt das, von wo der fchlimmfte Widerftand gegen eine
andere Politik drohte. Aber auch hier gälte es, Mut zu zeigen.

2) Die Art und Weife, wie England auf das Anhalten feines Handelsfchiffes
„Gibel Zerzion" durch einen fpanifchen Kreuzer antwortet: durch Aufgebot von
Kriegsfchiffen, deren Befatzung neben den Schußbereiten Kanonen fteht, während
es ein Jahr lang zufah, wie Italien Giftgafe nach Abeffinien transportierte, ifl
fchlechterdings verächtlich.

Die alten Römer hatten den Grundfatz: „Parcere subjeetis et debellare super-
bos" (Die Schwachen fchönen und die Frechen niederkämpfen!), die heutigen
Engländer fcheinen es umgekehrt zu halten.

s) Faft so fchlimm wie die Unmenfchlichkeit des Bürgerkrieges felbft ift feine
„Humanifierung", wie fie von der fittlichen Verblödung vorgelchlagen wird.

425



kommt Hitler und fein Plan von Rußland her. Das ill die wahrhaft
dämonifche Ueberrafchung, die Stalins neue Tat bedeutet.

Wer kann fie begreifen? In dem Augenblick, wo auf der einen
Seite Rußlands Anfehen in der ganzen Welt rafch geftiegen war und
fich ihm viele in Hoffnung und Sympathie zuwandten, die ihm früher
abweifend gegenüberftanden, wo es zum Schutz des Weltfriedens, ja
fogar der Demokratie geworden war, und wo es auf der andern Seite
auch wieder alle Unterftützung gegen die ungeheure Bedrohung von
Ollen und Welten her mehr als je brauchte — ausgerechnet in diefem
Augenblick kommt diefer Mann und zerftört das alles und liefert dem
Todfeind eine Waffe von unerhörter Wucht. Warum? Sicher nur aus
dem Wahnfinn der Angft und Rache. Denn es ift abfolut
ausgefchloffen, daß die Angefchuldigten das getan haben, wellen man fie
anklagte. Trotzki mit der deutfchen Geftapo zufammenarbeitend —
daß man der Welt fo etwas glaubt aufbinden zu können und dem
ruffifchen Volke wirklich aufbinden kann, ift ein Zeichen, wie die Olympiade

eines ift. Auch wenn im übrigen etwas wie eine Verfchwörung
vorlag, was ja möglich ift, wie anders hätte diefe erledigt werden können,

und, befonders im gegenwärtigen Augenblick, erledigt werden
muffen. Nein, es bleibt als Urfache diefer Tat die im übelften Sinne
dämonifche Natur diefes Mannes, den Lenin durchfchaut hat1) und das
Ganze ein Werk des Teufels, wenn es je eines gegeben hat. Der
Verfuch, es zu rechtfertigen, zu dem fich leider die kommuniftifchen
Parteien hergeben, macht es nur noch fchlimmer.

Ich war früher immer der Anficht, daß der Uebergang des
Kommunismus zur Demokratie nicht ohne eine Kataftrophe gefchehen
werde und war dann verwundert, daß es doch anders gehen könne.
Nun zeigt mir diefes Erlebnis mit Stalin, daß gewiffe Gefetze der
geiftigen Welt keine Ausnahme kennen. Es wird nicht ohne
Kataftrophe gehen.

Es war meine Abficht, diesmal auf den Entwurf einer neuen
Verfaffung für Sowjet-Rußland zu Iprechen zu kommen. Nun will ich es

wieder verlchieben, zum Teil auch, damit diefe Erörterung zur Weltlage
nicht allzu lang werde. Ich will fobald als möglich auf das ganze
Kommunismusthema zu fprechen kommen. Heute aber möchte ich nur noch
Eines fagen: Durch diefes Erlebnis mit Stalin wird die Tatfache nicht
aufgehoben, daß die bisherige Geftalt des Kommunismus zerfällt und
er in jenen ganzen Auflöfungsprozeß mündet, aus dem eine neue
Geftalt des Sozialismus hervorgehen foil. Im Gegenteil weift es erft recht
in diefe Richtung. Darum möchte ich davor warnen, aus der Tat Stalins

falfche Folgerungen zu ziehen, fo furchtbar fie an fich ift.
Verfallen wir nicht in den Fehler jener Kleinlichkeit, welche einft die
franzöfifche Revolution bloß nach der Guillotine beurteilte, fondern arbeiten

1) Er hat ihm in feinem Teftament „Roheit und Unanftändigkeit"
vorgeworfen. Es mangle ihm an Offenheit; er neige zum Mißbrauch der Gewalt.
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wir mit allem, was auch am Kommunismus Wahrheit war und bleibt,
am Bau eines neuen Sozialismus.

Ausblick.

Es ill ein ungeheures Bild, das wir weniger gezeichnet, als
angedeutet haben; es geht weit über alle Menfchengedanken hinaus. Und
es ill ein dufteres, gefahrenfchweres Bild. Die Frage könnte fich nochmals

ftellen, ob denn nicht auch hoffnungsvollere Elemente vorhanden
feien, die ich mehr hervorheben follte. Ich könnte mit Ja antworten.
Ein folches Element, freilich von mehr negativer Art, wäre der Zwiefpalt

unter den Regiffeuren jenes Planes, vor allem zwifchen Hitler
und Muffolini — ein Zwiefpalt, der fich fogar in bezug auf Spanien
zeigt und deffen wefentliche Urfache ift, daß Muffolini wohl nicht im
Sinne hat, ein Vafall Hitlers zu werden, Hitler aber keine Grenzen
kennt. Ein pofitives Element aber von großer Bedeutung ill die Wendung

in der polnifchen Politik, welche fich wieder Frankreich zukehrt
und durch den Befuch des franzöfifchen Generalftabschefs Gamelin in
Warfchau, wie den des Nachfolgers Pilfudfkys, Ryds-Smigly, in Paris,
illuftriert wird. Das neu gefertigte Bündnis zwifchen Frankreich und
Polen bildet, politifch-menfchlich betrachtet, tatfächlich einen Harken
Damm gegen Hider-Deutfchlands Angriffsgelüfte nach Often und We-
ften und darf uns in diefen Tagen fchon ein Troft fein.1) Ich möchte auch

gern noch betonen, daß ich auch den fozialen Weltbürgerkrieg keineswegs
für ein unentrinnbares Schickfal halte und nicht meine, der in Spanien
aufgeflammte Brand muffe notwendig die ganze Welt ergreifen. Ein
anderer Weg ift immer noch möglich, und gerade die Erkenntnis der
furchtbaren Gefahr kann und foil der Welt dafür die Augen öffnen.
Und ich möchte zum Schluffe bekennen, daß die ganze Furchtbarkeit
der Weltlage, wie fie fich auch in jenem Plane enthüllt, mich nicht
verzagen läßt. Ohne Zweifel deutet er auf gewaltige Kataftrophen, aber
es können auch erwünfchte Kataftrophen, Kataftrophen der Mächte
„diefer Welt" fein. So bin ich, um nur dies Beifpiel herauszugreifen,
ficher, daß auf dem nun endgültig von ihr gewählten Wege die
römifche Kirche einer ungeheuren, vielleicht tödlichen, Kataftrophe dieler

Art entgegengeht. Und im allgemeinen fage ich: Je höher der
Koloß fich türmt, defto deutlicher wird oben in der Höhe jener kleine
Stein fichtbar, der, wenn es fo weit ift, auf feinen Fuß fällt, daß er
ftürzt und dann jener Stein felbft die Erde ausfüllt. (Daniel 2.)

8. September 1936. Leonhard Ragaz.

x) Es ift offenbar mit Polen ein vollftändiges, automatifch wirkendes Militärbündnis

zuftande gekommen. Diefe Schwenkung der polnifchen Politik foil zum
Teil auf die Vorgänge in Danzig zurückzuführen fein, wo mit der Unterdrückung
aller Oppofition die Rückkehr zu Hitler-DeutSchland deutlich genug vorbereitet
wird, Sowie durch die Einführung der zweijährigen Dienftzeit für das deutfehe
Heer.
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Berichtigungen.
Im Oktoberheft, S. 468, 26. Seile von oben, muß es ftatt „Gottardo" heißen:

„Gallardo".
Im Septemberheft muß es auf S. 414, Zeile" 23 von oben, „Lehre" heißen,

nicht „Lüge".

Der Vortrag von Trautvetter: „Ift das Wort Gottes der Bibel das, was die
Theologen heute daraus machen?" ift als Separatdruck erfchienen und von der
„Pazififtifchen Bücherftube", Zürich, Gartenhofftr. 7, zu beziehen.

Redaktionelle Bemerkungen.
Zu der Stelle aus Kierkegaard habe ich mir einen Text hinzuzufügen erlaubt,

um die einheitliche Form diefer Anfangsbetrachtungen feilzuhalten. Der für diefes
Heft beftimmte Teil des Auffatzes: „Reformation nach' vorwärts oder rückwärts?"
mußte wegen des Andranges von dringlichem anderem Stoff leider gekürzt werden.
Der Beitrag über die Abwertung ift eine Antwort auf meine bittende Frage nach
einer fachkundigen Aeußerung darüber. Die Rubrik „Zur fchweizerifchen Lage" in
der „Rundfchau" durfte diesmal wegbleiben. Der Beitrag von Bietenholz über
das Korporationenwefen leiftet etwas, was notwendig ift.

Worte.
Gott Spricht nicht immer mit der gleichen Stärke zu den Menfchen.

Oft verharrt er ihnen gegenüber im Schweigen, nachdem er fich durch
einige fchwere und wichtige Bezeugungen erklärt und feine Stimme
nicht die Wirkung gehabt hat, die fie hätte haben follen. Mehr als

man fo denkt, ift es notwendig, die Zeiten Gottes zu beachten, und das

Hauptftudium eines Jüngers Chrifti muß fein, all ihre Momente richtig
zu verwerten. Abbé de Rancy.

Vereinigung der „Freunde der Neuen Wege.
Jahresverfammlung

Sonntag, den 22. November 1936, in Zürich (Gartenhofftraße Nr. 7).

10.00 Uhr: Gefchäftliche Verhandlungen. (Wichtige Befchlüffe über
die „Neuen Wege".)

13.00 „ Gemeinfames Mittageffen im „Volkshaus".
14.15 „ Vortrag von Margarethe Susmann über:

„Die geiftigen Tragkräfte des Fafchismus und ihre
Bekämpfung."

Zahlreiches Erfcheinen unferer Mitglieder fowie weiterer Freunde
unferer Bewegung erwartet Der Vorftand.
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